
den ſchlechten Eindruck von Napoleons Ausſehen empfing den der König
ihr vorausgeſagt hatte Sie fand vielmehr ſeinen Kopf von ſchöner
Form hatte Gefallen an ſeinem lächelnden Munde und erkannte in ſeiner
ganzen Erſcheinung den Typns der Cäſaren Ueber die Unterredung
ſelbſt läßt ſich wie den B N geſchrieben wird nach den athentiſchen
Quellen Folgendes feſtſtellen Die Königin begann

Der Kaiſer habe ſie angeklagt ſich in die Politik zu miſchen Napoleon
unterbrach ſie mit Betheuerungen Gleichviel ſie wolle ihn aufklären als
Gattin als Mutter empfahl ſie ihm das Schickſal des Landes Sie bat
für die linkselbiſchen Lande namentlich für Magdeburg das ihnen be
ſonders am Herzen liege Napoleon wollte ablenken und kam auf Toiletten
fragen zu ſprechen

Sie tragen da ein ſchönes Kleid unterbrach er die Königin
wo iſt es gearbeitet Jn Breslau Macht man Krepp in Jhren

Fabriken
Sollen wir von Putz reden in ſolchem Augenblick erwiderte die

Königin und nahm nun wiederum die Führung des Geſprächs in ihre
Hand Sie rief ſein Mitleid und ſeine Menſchlichkeit an er antwortete
mit höflichen Worten Wir wollen ſehen ich werde daran denken Bei
nahe eine Stunde hatte die Unterredung gewährt da machte der Eintritt
des Königs ihr ein Ende

Eine unmittelbare Wirkung hatte die Unterredung nicht vielmehr waren
die am folgenden Tage diktirten Friedensbedingungen äußerſt drückend
und daher die Stimmung bei dem Feſtmahle dieſes Tages eine ſehr
traurige Noch einmal nach Aufhebung der Tafel verſuchte die Königin
Napoleon günſtig zu ſtimmen Jhre Bitten wurden jedoch mit den Worten
zurückgewieſen Wie können Sie mich noch zuguterletzt martern wollen

Einer der genannten Quellen dem Briefe der Prinzeſſin Radziwill ſei
noch folgende Anekdote über die Behandlunggentnommen die der Kaiſer
dem Könige zu Theil werden ließ Bei einer der Begegnungen fixirte er
ihn beſonders ſeine Hoſen und fragte Sie ſind verpflichtet alle Tage
dieſe Knöpfe zuzuknöpfen Fangen Sie von oben oder von unten an
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Auflöſung des 443 Preisräthſels Sylveſter
Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Sternbild Thier

kreis Mondesſarbe Seen Neues Jahr
Richtige Löſungen gingen ein 276 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 280 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Elſriede Pfau Rich Ermiſch Helene Riebe Julius

Kirſten Frau M Siebolvb Elſe Entzler C Krickſtaedt Frau A Sand
ring Walter Meißner A Rejall Erich Albrecht B Kaeſtner G Marwitz
Karl Krauſe Fr Bürger Marg Grzimbke W Bürger Katharina Jaekel
Clara Sprung Karl Hartmann O Püſchel Luiſe Bock Otto Eckert
G Engelhardt Luiſe Modde Anna Strobel Hugo Andrae Haus Unter
einer M Borgmann Walter Tietz Luiſe Brieſe Frau Eliſe Benſe
E Wagner Frau Martha Recknagel K Hildebrandt Otto Benſe Otto
Schottmann Frau Clara Regel G Beyrich Guſtav Alicke K Mende
Frieda Quirinins O Thümmel Fr Keltſch F Eurich Anna Wolkf
A Wilke Emma Loße Elſa Stange Carl Loſſier Fr Goltze M Jentzſch
Eliſe Wittenbecher J Völingen Hachtmann Frau Krüger B Wolff
F Reinhardt A Patzer Frau Kriele Kurt Götze Elſe Köppe Karl
Könnecke Guſt Thielemann Bernh Fuchs J Vorgſtädt Anna Wiebach
Hermann Suhle R Keltſch W Quenzel G Keerger J E Parmentier
Max Wagner Geſchw Allendorf Geſchw Göbel Clara Roſt Alfred
Vogel Frau Marie Heßler Frau J Arndt Adolf Bökel Guſt Leitloff
A Schoenerſted Clara Klingner Otto Ebert A Fiedler L Krämer
Elſa Kleemann Selly Schwartz Emma Henſchel Frau Anna Schöppe
Fritz Rauchbach W Grabow Fr B Schröder Anna König A Schmidt
A Rohde C Albrecht Frau A Winkler Frau M Theyring Hedwig
Jſaack Adolf Veſter O Lüders Frau M Heßler Meta Leopold Willy
Büchner Werner Waldmann Guſt Pabſt Lydia Stittrich G Hupe
F Menzel Geſchw Engelhardt A Roſentreter Ulrich Janſſen Elſe Stolze
Fr B Heinhold Paul Kintſchel F Funk Gertrud Böge Frau P Röhl
Frau A Lehmann U Mann Fran Büchner G Eichler Schulz Franz
Henze Paul Pottel F Schmidt Clara Schluricke Nobert Schulz Roſa
Uteſcher P Ulrich E Horn E Egerland Ernſt Schulze Robert Beier
Alfred Hecker R Giehm Martha Zilliger Hermann Wöller Frau
F Wackernagel Espenhahn Frau Sophie Beck Joh Janſen K Münter
L Weber Willy Friedrich Fritz Schlaegel Gebr Semmler B Sommer
Frau L Kerner Luiſe Blänkner Schellenberg Kurt Gauch Wilh Ermiſch
William Sydow G Kitzig Antonie Weiland Geſchw Probſt Nolte
Ernſt Grimm Frau Lina Schauer P Reibeſtahl Fr Schüler Max
Lehmann Colberg L Reuter P Henſchel Weinack Aug Nützer Georg
Ebert Max Fels H Lehnert Math Henze Frau Marie Korn M Rulf
Charlotte Goßran E Böge Nob Heinze M Heuber Frau Hecker Dora
Kvber A Nebel Frau Anna Werneburg P Rejal

von auswärts von Otto Menzel R Oertel Anna Kraft F Munzer
Ferd Regel Paul Wienecke Merſeburg H Samberg Heideloh Kurt
Ehrenberg Reideburg Alma Wegeleben Hedwig König Nehlitz Anna
Günther Rothenburg F Herrmann Marie Schwarz Ernſt Löbe H Pretſch
Trotha Paul Dönitz Göttnitz Elli Gründler Wettin Lina Doberitzſch
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Oppin B Kummer Ziegelroda Louis Lützke Döcklitz Marg Köhler
Auguſt Friedrich Martha Maennicke Bennſtedt Auguſt Nehls Eisleben
M O, Oſtrau Fritz Rehbein Gerbſtedt Julie Winger Görbitz Willi
Schumann Diemitz Bertha Naumann Paſſendorf Olga Knauf Schwitters
dorf Karl Müller Belleben R Köhler Emil Schröder Landsberg
Gardiſt Heuber Berlin Emil Hahn Unter Maſchwitz Franz Brambach
Artern E Ropte Lilie Willy Klühſendorf Ammendorf Anna Weiland
Radewell Elſa Freyer Rabutz P Richter Fritz Müller Alsleben Joſeph
Büttner Kloſtermansfeld G Richter Neubeeſen Ottilie Modde H Zwing
mann J Görnert Alfred Brünner Frau Anna Holtzhauſen Frau Funke
Hans u Fritz Guido Schmid Frau B Schumann Fam Gieſe Karl
Koch R Kopſch Giebichenſtein Wilh Keller Brehna Otto Ufer Nieder
beung Oscar Diettrich Wernigerode Frau M Dieck Wiehe Anna Wei
land Radewell Frau M Rößler Anna Lengner Schkopau Emil Stein
metz Sandersdorf Karl Beckert Cöſſeln R Günther Köln Wilhelm
Fernſchild Künzelsau Lothar Heinrich Höhnſtedt Selma Dorn Düben
J Elſte Harsdorf Bertha Sprung Löbejün Auguſt Küſter Otto Hahn
Nietleben J Hildebrand Dölsdorf L Wedekind Fr Rummel Agnes
Winrer Eilenburg Frau A Gellner Erenſitz Frau Anna Laue Wilh
Pöhle Bitterfeld R N W s Weißenfels Arthür Hanemann
Wilh Hahnemann Schafſtädt F Heergeſelle Geſchw Mehnert Zörbig
A Rähm Lichtenaun Hulda Schmidt Löbnitz Frau Martha Köppchen
Schkeuditz

Die Preiſe entſielen auf

1 Schillers s fünmmtl Werke eleg geb
Wilhelm Ermiſch hier

2 5 Leyer und Harfe Gedichte votr
G Piſtor in Goldſfehnitt

Geſchw Probſt hier Elli Gründler Wettin Fritz Rehbein
Gerbſtedt L Wedekind Eilenburg

444 Preisrätlhjſel
Es führen ſtolze Damen

Jm fernen ſchönen Land
Nicht ſelten meinen Namen
Auch ſonſt bin ich bekannt

Wie alle Frauen minnen
Weih ich der Lieb mich ganz
Und irag im Herzen drinnen
Den Namen eines Manns

Preis enau s Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Von R Willmers
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Erfüllte Tränme

Skizze aus dem Ungariſchen von Armin Rönai
Nachdruck verboten

Das düſtere enge Schlafgemach war von einer kleinen Lampe
nothdürftig beleuchtet Jm Bette lag eine welke ſieche alte Frau
daneben ſtand ein junges Mädchen in prächtigem Ballſtaat

Bitte liebe Großmama laß mich bei Dir bleiben flehte das
ſchöne Mädchen Du biſt ja ſo krank

Nein Jlka geh Du nur zum Balle mir fehlt garnichts wie
Du ſiehſt es war nur eine vorübergehende Schwäche

Mit großer Anſtrengung gelang es der alten Gräfin ſich im
Bette aufzurichten Sie wollte offenbar zeigen wie wohl ſie
ſich fühle

Geh nur Jlka beeile Dich Tante Sophie wird gewiß ſchon
ungeduldig ſein der Wagen wartet ja ſchon eine halbe Stunde
auf Dich Heute darfſt Du nicht zu Hauſe bleiben Graf Feodor
wird ſich gewiß erklären ein Ball iſt ja ſo geeignet dafür

Die alte Gräfin bekam einen Huſtenanfall und ſo ſah ſie
nicht wie das blonde Mädchen bei ihren Worten bleich ge
worden war

Großmutter wollte es aus der Tiefe ihrer Seele klagend
hervordringen aber ein kalter Blick aus den ſtrengen Augen der
alten Frau ließ ihr jedes Wort auf den Lippen erſterben

Sie ließ traurig den Kopf ſinken
Es iſt ja doch vergebens dachte Comteſſe Jlka

Dann bückte ſie ſich und drückte einen Kuß auf die welke
Hand der Großmutter

Heute entſcheidet ſich unſer Schickſal mein Kind ſei klug
vorſichtig geſchickt Graf Feodor iſt etwas ſchüchtern er
muthige ihn ein wenig ſei nicht kalt zu ihm Du hältſt
Dein Glück in Deiner eigenen Hand wirf es nicht von Dir
Dann kehrt der alte Glanz zu uns zurück und wir werden wieder
ſein wie wir einſtens waren

7

Ach ja der alte Glanz wie lange iſt er ſchon dahin Ueber
all in der engen Wohnung ſieht man noch Reſte aus jener großen
Zeit des Reichthums und der Verſchwendung da die gräfliche
Familie Kerty noch in ihrem ſtolzen Schloſſe reſidirte Was die
Ahnen mühſam zuſammengetragen vergeudeten leichtſinnige Enkel
und nun war alles alles dahin

Nun liegt ſie da wie ein Geſpenſt aus jenen alten Zeiten
in ihren Augen ſpiegelt ſich noch der Aerger und Verdruß über
die Enkelin die ihr die Tage verbitterte und die in unbegreif
lichen Anwandlungen lieber durch die Arbeit ihrer eigenen Hände
ihr Brot verdienen wollte als mit geliehenem Gelde Bälle be
ſuchen um eine paſſende Partie zu finden

Eine Gräfin Kerty Gouvernante oder Geſellſchafterin Das
hätte die alte Dame garnicht überleben können

Jlka ſchwieg zu alledem was hätte erſt Großmama ge
ſagt wenn ſie in ihr Herz hätte blicken können

Als ſie den glänzenden Ballſaal mit dem Grafen Feodor
durchtanzte irrte ihr Blick immer zu jener dunklen Geſtalt die
an eine Säule gelehnt daſtand

Der Herr ſchien ihr nicht unbekannt zu ſein denn auch ſein
Auge folgte unausgeſetzt der Geſtalt Gräfin Jlka s als wollte er
jede ihrer Bewegungen verſchlingen Manchmal kam ſie ihm ſo
nahe daß die Bänder ihrer Kleider ihn berührten und der Duft
ihres Haares zu ihm drang

Und er bleibt dennoch unbeweglich wie eine Statue

Eine ganze Welt liegt zwiſchen uns
E Es war als hätte Jlka dieſen Gedanken errathen und ſie
warf ihren Kopf felbſtbewußt zurück Sei es denn Auch eine
verarmte Gräfin Kerty kann verzichten auf das was ihr nicht er
reichbar iſt

Sie blickt ſanſter zu dem ſchüchternen Grafen Feodor empor
und dieſer iſt ganz außer ſich vor Freude über die ungewohnte
Freundlichkeit Er nimmt ſie als Zeichen dafür daß er heute mit
ſeinem Antrag glücklicher ſein werde

Während des Tanzes blickt Jlka wieder nach jener Säule
Es ſtand niemand mehr dort

Nun fand ſie ſich in ihrem Entſchluſſe bekräftigt und ihre
Seele flog in die düſtere enge Stube an das Bett der Groß
mutter Vielleicht ſind es ihre letzten Tage die ſie durch den
erfüllten Traum verſüßt So möge er denn in Erfüllung
gehen Jhr iſt nun alles gleichgültig möge wenigſtens die
Großmutter glücklich werden
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Der Walzer iſt zu Ende die Muſik verſtummt Erhitzt und
mit fliegendem Athem ſteht Jlka in einem Nebenſaale und trachtet
ſich mit dem Fächer Kühlung zu verſchaffen Doch die Aufregung
wollte ſich nicht legen

Bitte ein Glas Waſſer wandte ſie ſich an den Grafen
Feodor

Vielleicht lieber ſonſt etwas
Nein nein Ein Glas friſches eiskaltes Waſſer ich er

ſticke ſonſt
Graf Feodor gehorchte und brachte das Gewünſchte das er

Jlka hinreichte
Sie griff haſtig danach
Mir gilt das Leben doch nichts mehr dachte ſie und wollte

mit einem Zuge das eiskalte Waſſer hinunterſtürzen
Jn dieſem Moment ergriff eine ſtarke Hand ihren Arm und

entriß ihr das Glas ehe ihre Lippen dasſelbe berührt hatten
Jch verbiete Jhnen zu trinken rief eine ſtrenge Stimme

Graf Feodor iſt erſt ſtarr vor Staunen dann fragt er ſtotternd
Mein Herr was unterſtehen Sie ſich und mit welchem

Rechte
Als der Hausarzt der Gräfin erwiderte der andere mit aus

geſuchter Höflichkeit und ſtellte das Glas auf den Teller den Graf
Feodor noch immer wie ein Kellner in der Hand hielt

Aber dazu haben Sie ja kein Recht
Da richtete ſich Gräfin Jlka hoch auf und blickte den Doktor

mit ihren blauen Augen lange lange an
Doch er hat ein Recht ſagte ſie dann und ſenkte mit glück

lichen Lächeln langſam den Kopf
2 7

Daheim in der finſteren Stube liegt die alte Gräfin ruhig in
ihrem Bette Jhre Augen ſind geſchloſſen jedoch ſie ſchläft nicht
Manchmal greift ſie mit ihrer Haud auf die Bruſt als wollte ſie
etwas Schweres Drückendes von dort wegnehmen Sie will
klingeln doch ſie vermag es nicht Dann verſinkt ſie wieder in
ihren dämmernden Traumzuſtand zurück

Welch herrliche Bilder umgaukeln die alte Frau Sie ſieht
den glänzenden Ballſaal und darin ihre Enkelin am Arme des
Grafen Feodor ihres Verlobten

Dann glaubte ſie feierliche Orgelklänge zu vernehmen das
junge Paar tritt in die Kirche ein gefolgt von einer wahrhaft
fürſtlichen Hochzeitsgeſellſchaft

Welcher Glanz welche Pracht welcher Reichthum ringsumher



3 S S 2 222 B Z d 2 7 22 m D2 r 2 e2 2 z S 773 e e t S 5 5 7 2 7 W 7 S SS zz78 5 arg 7 7 S e r 72 e 25 222 3 7 9 765 u 2 7 25 832 22 57 Z 2 522 78 S 5 S 22 7 2 2 522 7 52 52 s 32 7725 75 2752 2 S 23 3 5 2s s a 5 S 5 8 2 2 2 7 S s 2 u 2 2 z 7 77 25 Z 2 a S 2z 2 5 2753 7 3 7 52 7 2Z F S Z 7 z 7 S S 7 7 z 2 S 5 5 22 32 2 3 2 2 27 5 2Z 7 5 a 8 z a 32 r e TS 7 225 e h S Z S s O S 3 2 90 52 62 2 t m e 35 e 2 23

Endlich endlich ſieht ſie ſich zurückverſetzt in jene Sphäre aus der
ſie ein widriges Geſchick vertrieben und der ſie ſich zurück
geſehnt du alle Zeit ihres Lebens So hat ſie es doch erreicht
erreicht ihre Enkelin

Nun iſt ſie im gräflichen Kaſtell Welche Eleganz welche Be
quemlichkeit welcher Ueberfluß in allem und überall Dann der

iche Park der ſich wie ein Urwald weit weit erſtreckt
ie fährt in einer Equipage die wohlgepflegten Wege entlang an

ihrer Seite das ſüße Enkelkind ihr gegenüber der Graf wie
ſchön wie herrlich iſt das alles Nun iſt der Glanz wiedergekehrt
den ſie ſo ſehnſüchtig zurückgewünſcht hat und ſie lebt ein zweites
Leben ein ſchöneres als das bisherige geweſen

O Träume ſüße Träume
Doch nein es iſt Wirklichkeit Es iſt ja nicht möglich daß

ein ſolches Glück enden kann plötzlich ſetzt ſie ſich im Bette
auf Finſterniß iſt rings umher Auf einmal aber dringt ein heller
Strahl zu ihr von dort aus dem Reiche der erfüllten Träume
Und als ſie zurückſank lächelte ſie ſo ſanft

Der Ball iſt zu Ende Gräfin Jlka lehnt ſich in die Wagen
ecke zurück Auf die Fragen der Tante erwidert ſie faſt nichts
Nur einmal als ſie ihr Gefühl übermannte küßte ſie ihr heiß die

nd vielleicht gerade ſo wie ſie ihr ein anderer vor einigen
innlen geküßt hatte
Sie hört noch die kräftige beſtimmte ſtolze Stimme die ihr

ſo viel zu ſagen hatte
Auf einmal ſchreckt ſie aus ihren Träumen auf
Wie wird ſie vor die Großmutter hintreten können was wird

ſie ihr ſagen Sie hatte das Glück in Händen und warf es
von ſich Und wofür Doktor Hermann Krafft ſonſt nichts
garnichts Jhr iſt er die Welt der Großmutter nichts Wie
wird ſie es über ſich bringen die letzten Hoffnungen die letzten

Den Brief werde ich beſtellen wie die früheren Vorher erfährt ſie beſſer
nichts Sie weiß ja daß Du Dich brav geführt und daß Deine Ent
laſſung früher zu erwarten ſteht Jch habe das Predigen immer
ſchlecht verſtanden und meine es gehört auf die Kanzel Ein gottesfürch
tiges Herz und ein ordentlicher Lebenswandel iſt die beſte Schulpredigt
Aber Buße iſt nöthig für Dich s iſt wahrlich eine Gnade daß der

davon gekommen iſt und Du kein Mörder geworden
o ſieht s an Fritz

Wenn Sie ſo kommen Herr Lehrer gab der Angeredete zu
Aber bald kehrte der Trotz zurück und ließ ihn ſich in Anklagen über die
Bitterkeit ſeines Geſchicks ergehen

Da trat die Schulmeiſterin hinzu welche zur Abendmahlzeit nach
unten rief

Ein gedeckter Tiſch wahrlich ein Anblick für den Unglücklichen der
ihn faſt alle Unbill vergeſſen ließ Dazu abſolut keine Mißachtung auf
den Geſichtern ſondern nur Freundlichkeit und Behagen Der Sträfling
fühlte ſich wieder eingereiht in die Menſchheit ſeine Bruſt hob ſich freudig
Die Augen leuchteten in heimlicher Gier das Waſſer lief ihm im Munde
zuſammen Dennoch langte er ſo beſcheiden zu daß ſich die vergnügte
Alte veranlaßt ſah ihm den Teller mit Mettwurſt Brot und Käſeſchnitten
thurmhoch zu beladen Jß man min Jung ſagte ſie plattdeutſch trotz
des Gatten der das Plattdütſch für das Schulhaus unpaſſend fand

Jß man de Worſt is good man kann ſie ohne liebes Brot eten Sie
bringen Vatern immer noch was ins Hüs Und weils gern gegeben
nehmen wir s gern

s iſt verboten worden dem neuen Lehrer das Nehmen ergänzte
der Alte Dafür giebtls mehr Gehalt

Das Gutmeinen war auch ſein Stück werth läßt ſich die Frau
wieder hören Wenn ſo ein großer Bauersſohn bis auf die letzte Bank
hinunterrutſchte wie ſollte er wieder baben kommen Man all s
nach Kunſt und Gaben wer Mettwurſt bringt kimmt baben ſetzte ſie
wieder plattdütſch hinzu wie immer wenn es etwas Kluges zu
ſagen gab

Nach der Abendmahlzeit reichte ſie dem Gaſte ein Licht auf zinnernem
Leuchter und geleitete ihn nach einem Bretterverſchlage unter der Boden

Still ſtill Großvater darfs nicht hören auch den Brief nicht ſehen
Hier die Pelzmütze

Leidlich verwahrt gegen die zunehmende Kälte ſprang Fritz auf die
Dorſſtraße heraus vorbei an dem Ambos an welchem der Sechzig
jährige noch wie ein hungriger handwerkgrüßender Wanderburſch das
Eiſen mit dem Schmiedehammer bearbeitete vorbei am ſunkenſprühenden
Schmiedefeuer das der blaſebalgtretende Lehrbube noch einmal zu letzter
Gluth anfachte Die nächſten Tage gab s nur Ruhe und Wohlleben hier
im Hauſe Die beſtgemäſtete Gans hatte dazu ihr Leben laſſen müſſen
und die Chriſtſtollen bröckelten von Roſinen und Mandeln Nach
Knabenart lief der Fritz aber nicht geradeaus ſondern ſprang rechts über
die Gaſſe hinüber um einem Kameraden ins Fenſter zu gucken oder links
einem Dorfhunde ins Ohr zu zwicken Erſt außerhalb des Dorfes ver
folgte er den Weg wenigſtens bis in den Wald hinein der das Dorf
von der Eiſenbohnſtation trennte woſelbſt der Schnellzug gegen 4 Uhr
Nachmittags einzutreffen pflegte

Der Wintertag war wunderbar klar und hell geweſen jetzt begann
ſich der Nebel im Thale zu lagern Morgen würde der Wald ſicher in
ſtarrer Eiskryſtallnacht glänzen und ſchimmern als weihnachtliches Feſt
gewand Augenblicklich war er ungewöhnlich belebt Laſtfuhrwerk
Holzſchlitten ſchwer beladen und von ächzenden aber rothbäckigen heiter
blickenden Kindern gezogen Fußwanderer alles ſtrebte eifrig der Heimath
zu die heute eitel Freude barg Fritz traf zuweilen auf einen Be
kannten mit dem er ſich ſchneeballte verfolgte aber im Allgemeinen feinen
Weg bis er plötzlich eine Fütterungsſtelle des Wildes erblickte die der
Oberförſter erſt kürzlich hatte anlegen laſſen Rechts vom Wege wareu
auf einer freien Stelle im dorneneingezäunten Viereck Schafkrippen
auſgeſtellt mit Heu und allerlei Körnerfutter Einige Rehe äſten da
ſelbſt während allerlei Waldgeflügel ſich zwiſchen die Dornenzweige duckle
um den Augenblick zu erſpähen wo auch für ſie etwas abfallen werde
Ein paar freche Spatzen freilich wußten ſich auch jetzt ſchon den Löwen
antheil zu ſichern Fritz war wie elektriſirt und ſchlich ſich auf dem
kniſternden Schnee leiſe wie eine Katze heran Die Augen leuchteten und
die Naſenflügel öſfneten ſtch weit in Spannung und Erwartung So
ſtand er faſt eine Viertelſtunde Wer doch ein Gewehr hätte Endlich
nahm er ein beſchneites Stückchen Felsgeſtein und warf es in das Vier

Pelzmütze iſt ihm vom Kopfe gefallen der grobe Handſchuh iſt abgeſtreift
von der erſtarrten Kinderhand federartige Schneegedilde hüllen den kleinen

Körper wie einen Mantel ein Neben der Pelzkappe liegt ein Brieſ der
vermuthlich unter derſelben auf dem lockigen Scheitel verborgen war
Friedrich Weinrich zündet ein neues Lichtlein an um die Aufſchrift zu
leſen Hoffentlich giebt ſie einigen Anhalt über das verunglückte Kind
Plötzlich ſteht er ſprachlos Die Aufſchrift lantet An den Sträfling
Friedrich Weinrich Strafanuſtalt X

Der Mann ſteht ſtarr und ſtumm Jſt s Traum oder Wahrheit
Hoch erregt zerreißt er den Umſchlag Auf einen buntverzierten Briefbogen
iſt mit kritzlicher Frauenhand geſchrieben

Lieber guter Fritz
Durch den alten Schulmeiſter weiß ich daß Du bald entlaſſen wirſt

weil Dir die Gerichtsherren ein halbes Jahr Strafe erlaſſen haben
Jch freue mich ſehr und bitte den lieben Gott daß er Dich geſund in
meine Arme führe Jch hätte Dir gern einmal einen Brief geſchrieben
aber ich fürchtete mich vor meinem Vater Wenn Du aber frei biſt
will ich wieder zu Dir kommen denn ich habe Dich immer lieb gehabt
lieber Fritz wenn ich auch mal mit dem Forſtgehülfen und anderen ge
ſpaßt habe Jch gehe mit Dir wohin Du willſt Es ſteht ja ſo in
der Bibel geſchrieben Das Fritzchen das Dir wie aus den Augen ge
ſchnitten bringe ich auch mit

Fritz min Jung Wach euf ruft der beglückte Vater und knieet
neben dem Kinde nieder Da das Rütteln ohne Erfolg iſt zieht der
Vater eine korbumflochtene Flaſche hervor die ihm die Schulmeiſterin mit
Kräuterſchnaps gefüllt hatte Damit reibt er die Schläfen benetzt die
Lippen beginnt dann dem Kinde warmen Odem einzublaſen Die Mühe
wird durch Erfolg gekrönt der Knabe ſchlägt die Augen auf Noch redet
er nicht deſto lauter ſpricht die Stimme der Natur Und jetzt kehrt
der Sträfling zurück das exmattete Kind auf dem Rücken

t eeeeeeedenenAm Himmel entzündet ſich nebeldurchbrechend Stern um Stern es
gilt ja die heilige Weihenacht zu ſchmücken Auch in den verſchneilen
Häuſern erglänzen die Lichtlein nur in der Schmiede bleibt s dunkel
Seit anderthalb Stunden wartet man vergeblich in höchſter Unrnhe auf
die Rückkehr des Knaben Die Mutter iſt außer ſich der Großvater

treppe der nicht ohne Geſchick zu einem behaglichen Schlafraum hergerichTräume der alten Frau zu zerſtören war v Lyi fur Sieder a ranieg an re 5 eck hinein Ein wildes iDurcheinander Sprünge nach außen ſchiebt Chriſtſtollen und Kaffee von ſich und läßt die Pfeife ausgehen
Denn verſtehen wird ſie ſie nie Alles ſchien ihn anzulachen in dem Raume Wie warm und mollig ein jähes Aufflattern der Vogelſchaar und Fritz iſt allein Und die Sorge ſteigt noch Da wird von draußen die Thüre anf
Langſam zögernd ſteigt ſie die Treppen hinauf wie wenn ſie

zukünſtigen traurigen Tagen entgegengehen würde in den Kampf
mit verknöcherten Vorurtheilen Vorſichtig öffnet ſie die Thür
damit die Großmutter nicht erwacht

Sie erwachte nicht
Ruhig unbeweglich lag ſie da und lächelte ſanft wie jemand

deſſen Träume in Erfüllung gegangen ſind

Ueberwunden
Weihnachtserzählung von Zöe v Renß

t Nachdruck verboten

r Alſo ſo iſt ß t anders lag Dir die S adem Sinn ſagte der alte nen Svles e w
Die Antwort ſeines Gegenübers war nur ein thieriſcher Wehelaut

Aber ſie die Lieſe ſtöhnte der Mann unverſtändlich
Möglich daß ſie nichts weiß Sie ſoll s anch nicht wiſſen daß Du

entl t n der Strafanſtalt Der Alte will es nicht
e n 4Still der Alte hat rechtä Er hat die Tochter wieder in ſein Haus

auf men als ſie in Unglück und Schande gerathen war duycha e wäre Dein Kind hinter dem Zaune geboren worden Nun

Panei ine wen haßt er h Dir ſagen wie Du mich
zarſt brav in der ule Man s oft genumüſſen ſpäterhin das Straucheln da n genus ſchen

mußte ſich s liegen in dem ſauberen blaukarrirten Federbett Da ließ
ſichs in den jüngſten Tag hineinſchlafen Und die Kaiſerbilder an den
ſchiefen Wänden von Guſtav Kühn zu Neuruppin Er kennt die Art
alles drauf wie geleckt An dem kleinen Fenſter eine weiße Gardine
Welcher Reichthum Unter dem Bette der Stiefelknecht Welche Bequem
lichkeit Dazu ein Großſtuhl mit ledergepolſterten Backenlehnen es ſitzt
ſich drin wie in Abrahams Schoß Er breitet ſeine Habſeligkeiten auf
dem Tiſche aus Er iſt nicht arm behüte Unſer humanes Zeitalter
vergißt die Ausgeſtoßenen nicht und iſt bemüht ihnen eine Brücke zu
neuem Leben zu ſchlagen Ein Theil ſeines Verdienſtes iſt für ihn geſpart
worden acht Jahre lang Dazu hat er das Schuſterhandwerk im Gefäng
niß erlernt weil er gleich entſchloſſen war nach Amerika zu gehen Der
geſchickte beſcheidene Arbeiter kommt dort noch fort die Amerikaner ſind
anſpruchsvoller Er zählt die paar Kronen die Silberthaler die Nickel
und rechnet und rechnet Der Anzug den er trägt iſt ihm billig ber
net worden trotz der Ueberfahrtskoſten bleibt ihm noch ein kleiner Reſt
Das alte Portemonnaie iſt voll zum Knacken Dann liebäugelt er mit
dem zurückerhaltenen Taſchenmeſſer und wetzt es an der Stiefelſohle
Dann zieht er die alte Taſchennhr auf obgleich ſie noch nicht abgelaufen
und geht endlich zu Bette

Der erſte Hahnſchrei erweckt ihn wieder Draußen alles verſchneit
wie es ſich gehört am Chriſttag r Strafanſtaltsdirektor hatte ihn be
glückwünſcht daß er zu dieſer Zeit zu Hauſe ſein dürfe In inſtinktiver
Scheu war er aber zuerſt bei dem alten Lehrer eingekehrt der ihm zu
weilen Nachricht aus der Heimath gegeben hatte Derſelbe war auch
nach der Schmiede zum alten Meinhold gegangen zum Zwecke der ge
wünſchten Vermittelung Aber das Reſultat war troſtlos Der Alte wollte

Seine Einſamkeit bringt ihm auch ſogleich den Zweck ſeines
Weges ins Gedächtniß zurück Vorwärts Zurück auf die breite Fahr
ſtraße Aber der Nebel verhindert den Ausblick Dazu welch Schnee
geſtöber Auch die Zeit iſt ſchnell vorgerückt der Zug der ſeinen Brief
mitnehmen ſoll kann jeden Augenblick eintreffen Aber Fritz weiß ſich zu
helfen er kennt den Wald wie ſeine Taſche Ein Fußſteig Richtweg
führt von der tannenbeſtandenen Anhöhe direkt nach der Eiſenbahnſtation
Jn zehn Minuten kann er dort ſein Aber der ſchmale Waldpfad iſt total
verſchneit erſt ſeit geſtern Nach kurzer Ueberlegung kehrt er zurück um
dennoch den Fahrweg zu wählen und gelangt auch wieder auf die Füt
terungsſtelle wo aufs Neue ein Paar Rehe äſen bei hereinbrechender
Nacht erſcheinen die ſchlanken Leiber als gefpenſtiſche Schatten Abermals
bleibt Fritz ſtehen neugierig intereſſirt Da plötzlich erſchallt ein
Eiſenbahnpfiff aus der Richtung der Station her ganz nahe und mit
einem Male doch unerreichbar weit durch Schneegeſtöber Nebel Nacht
Der Zweck ſeiner Wanderung iſt vereitelt So treibt es den Knaben
wieder zurück Aber kein Pfad keine Spur iſt zu erkennen wie ein
geängſtigter Vogel flüchtet er hin und wieder Dann ſtrengt er die Stimme
an ruft ſchreit weint bis er todermattet auf den Schnee niederſinkt
Federartige Schneeſlocken fallen lautlos kalt auf ihn nieder und hüllen
ihn ein

Friedrich Weinrich hatte gleich nach dem Frühſtück aufbrechen wollen
um Bremen noch vor dem Abend zu erreichen Er beſaß daſelbſt einen
Bekannten bei dem er die beiden Feſttage verleben und ſich über die
Ueberfahrt unterrichten wollte Das erſte abgehende Schiff ſollte ihn mit
nehmen über den Aklantic

Aber er hatte die Rechnung ohne die Wirthin gemacht die Schul

geklinkt Fritz tritt halb geſchoben herein blaß aber geſund
Mutier ruft er ich habe auch einen Vater Da iſt er
Was Wa as
Da iſt er ja er hat mich gebracht getragen komm Vater
Barmherziger Gott er iſt s Friedrich ruft die Fran den Gatten

anſtarrend Dann liegt ſie an ſeinem Halſe
Hinweg Dieb Mörder brüllt der Vater und ergreift eine Eiſen

ſtange mit der er auf das Paar losſtürzt Aber der Schlag wird parirt
Mann um Gotteswillen kein Unglück jammert händeringend die

Großmutter
Du biſt meine Franu Lieſe und ich kann Dich ernähren laß mich

nur machen ſagt der Sträfling Wir gehen nach Amerika o ich
kaun arbeiten

Jch gehe mit Dir wohin Du willſt ruft Lieſe ſich dichter an
ihn anſchmiegend

Jch aber auch mit ſagt Frig und ſchmiegt ſich an bie Eltern
Großvater die Arche Noah und das Schankelpferd kannſt Du be

ülteit 4Der Greis war auf den Holzſchemel geſunken leichenfahl und un
beweglich Reden konnte er nicht Aber er hörte die Weihnachts
glocken klingen Und die Liebes und Friedensbotſchaft pochte mächtig an
ſein Herz Vielleicht wußte er ſelbſt nicht daß er die Hand ausſtreckte
nach dem Enkelkinde Aber Frißchen machte eine trotzig abwehrende
Bewegung Da ſtürzt ſich die Tochter ihin zu Füßen Verzeihung
flehend und mit ihr der Sträfling Und Meiſter Meinhold weiß nicht
wie ihm geſchieht es wird ihm plötzlich ganz ſonderbar ums Herz Er
erinnert ſich daß er vorhin im Jähzorn auch bald zum Mörder geworden
wäre Den Knaben an ſich ziehend ſagt er ſtockend Weil er wieder

Lieſe iſt meine angetraute Fran der Junge mein Fleiſch und von dem Schwiegerſohn nichts i e e nacht chiti dzraut d n g nichts mehr wiſſen Und der alte wohlwollende meiſterin ließ Niemand ohne eine tüchtige Mittagsinahlzeit aus dem Hauſe gekommen iſt der Friß es wäre ſchrecklich wenn er erfroren wärelSlut Ein Scheidung hat nicht ſtatigefunden Freund trat dem Schwiegervater bei ſo gut er es meinte Seine Worte gehen nicht einmal einen Bettler am wenigſten ein Dorfkind Vlieb Er bleibt hier immer Wir wollen Weihnachten feiern zuſammen
Sie wäre die erſte hier im Dorfe ſeit ich weiß entgegnete der

r iſt nicht Mode hier Ja Du haſt ein Recht auf Deine

Und niemand ſoll mir s verwehren niemand rief der Mann auf

laſteten ſchwer auf der Seele des Mannes Am meiſten aber be
drückte es ihn daß die Lieſe lange lange nichts von ſich hatte hören
laſſen Wenn ſie auch aus Furcht vor dem Vater ſchwieg es ſchmerzte
dennoch Ja er wollte allein nach Amerikg aus Furcht Liebe Reue

min Jung Eeten und Drinken hält Leib und Seel tauſamen hatte ſie
geſagt und nach dem Eſſen einen ſteifen Kaffee gekocht Dann erſt war
er aufgebrochen

Droben auf der Waldhöhe macht er unwillkürlich Halt Kaum zehn

Ueberwunden

Napoleon I und Königin Luiſe

Trotz Ueberwunden 7 h n a g Nuft 18och r Schritte von hier befindet ſich die Unglücksſtätte Der Forſtgehülfe war Die Unterredung Napoleons l mit der Königin Lniſe am 6 Juli 1 07r i e ve s S Na tnoch Fritz Oder weshalb biſt Du gekommen in mein 4 7 der Lieſe nachgegangen die Leute behaupteten auch ſie habe mit ihm iſt bisher niemals nach authentiſchen deutſchen Quellen geſchildert wordenI ſcharmirt Und als ſie ſpäter dennoch dem Jugendgeſpielen Friedrich Die beiden bekannteſten Anekdoten die Bemerkung der Königin über den
habe Sie erſchreckt glaub ſagte der Sträflingmein ich s nicht Man iſt noch ſtark trotz der Siebzig Du

haß auch Deinen Platz noch in meinem Herzen trotz des
Trotz des Zuchthauſes Sprechen Sie s nur aus
Die verdammte Wilddieberei Manchmal ſind s die beſten

Fritz mein Jung Du mußt mal nach der Station über ſchnell
ſchnell damit Du vor Dunkelwerden wieder zurück biſt ſagte eine hübſche
ſchlanke dreißigjährige Frau indem ſie einen Brief unter der Schürze
hervorzog ſcheu heimlich Du kennſt doch den Weg

Den Weg Verſteht ſich Erft geſtern war ich drüben mit dem

Weinrich die Hand gereicht hatte war der Verſchmähte dem glücklichen
Nebenbuhler ſcharf auf der Fährte geweſen Dieſer ein Waldärbeiter
konnte das Wildern nicht laſſen Eines Tages hatte man ſich
im Walde getroffen es eniſpann ſich ein Streit und in Lei
denſchaft und Raſerei hatte Friedrich Weinrich auf den Forſtge

Ruhm Friedrichs die den Kaiſer zur Milde ſtimmen ſollte und die
ausweſchende Entgegnung der Königin ſie wolle Napoleon eine Roſe
gegen Wiedergabe der Feſtung Mandeburg überreichen beruhen anf frau
zöſiſchen Quelen Die erſtere wird Talleyrand erzählt die zweite von
Napoleon ſelkſt Sie erſcheinen beide etwas effektvoll zugeſpitzt und wenig

c n Dame m 32 re n der ſeiner Mutter der Klammermarie entgegenging Was ſoll ich hülfen angelegt Da ſpringt Chaſſeur den Wilderer an der Schuß dem natürlchen Sinne der Königin entſprechend Auch befagt eine
ſie s nicht entgelten laſſen daß ſie das Weib eines Zuchthäuslers iſt er n d r frug ein faſt achtjähriger Knabe ſindem geht fehl Gott ſeit gelobt er iſt kein Mörder Wie er ſich der Un andere wahrſcheinlichere Legart die Königin vabe eine Roſe an r
nun will er ſeinen Verkehr mehr Denke ſelbſt wenn Du die ſehr en ine Su ruch n dem er aus einem Tannenzweige glücksſtätte nähert iſt ihm als ob s geſtern geweſen ſei So Da r der r rn h den drimn Bee

Sieſe mitnähmſt nach Amerika erſt ſorge für Dich Si v geſchnitz ha te plötzlich e klingt eine Stimme an ſein Ohr ein Hilferuf Weinen burg nehmen Nun veröffent icht in dem J hge für i e iſt zart und Den Brief hier Du ſollſt ihn in den Zug ſtecken Verſtanden abermals Es iſt die Stimme eines Kindes Unwillkürlich des HohenzollernJahrbuches der Hiſtoriker Panl Bailten eine Skizze über
ich trotz des ten Lebens hier ih u a z h Es könnte ihr Tod ſein Und
wi ni was Si r n verdas Salzwaſſer in die Augen v wie An n ren So

23 rathe Dir Deiner Fran zu ſchreiben wenn Ou drüben biſt

Wenn Du zurückkommſt brennt die Tanne Der Briefträger kommt nicht
am peingen Weihnachtstage darum Der Brief iſt eilig Ich
glaube Großvater ſchenkt Dir eine Arche Noah

Jch will eine Armbruſtn S a n keine Urche Noah auch kein Bilderbuch

verläßt er die Fahrſtraße und wendet ſich tiefer in den Wald hinein
immer tiefer bis an die Fütterungsſtelle des Wildes Von dort her
drang der Ruf Er zündete ein Streichholz an zwei drei und leuchtete
umher Mit einem Male ſtößt er an ein Bündel das auf dem
Boden liegt ein Knabe iſt s Das Weinen hat aufgehört Die

die Königin Luiſe in Tilſit in der er zwei deutſche Quellen benitbt näm
lich Aufzeichnungen der Königin ſelbſt die freilich kein Datum tragen und
unvollſtändig ſind und einen aus der Zeit jenes Ereigniſſes ſtammenden
Brief der Prinzeſſin Luiſe Radziwill der Schweſter des Prinzen Lonis
Ferdinand von Preußen Darans geht hervor daß die Königin nicht
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